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dahinäéstel‘lt. Für seine reiigiöse Ent; ihrer Ehe ZU) wenigsten übertrieiaén
wicklung WAar jedenfalls verhängnis- ind.
voll, daß ihn als CNg und unduldsam

Ma Prıibilla  J
empfand, So ist denn nicht sehr - Goethe und egestaunlıch, daß die schwere Belastung, die
ur  44 ihn die Trennung seines Bruders ”W  1e€ iıne schroffe Gebirgswasser-
Franz Vo der Kirche bedeutete, nach scheide lıegt das Jahr 1832 zwischen
dem Vatikanischen Konzıil ZU: Bruch weı Zeitaltern, einige Monate VOT Goethe
mıiıt dem Glauben seiner Kındheit führte. WAar Hegel gestorben  ’  ° das Schicksal
Ist e Ja iıne allgemeine Erfahrungs- seiner Phiılosophie nach seinem "LTode
tatsache, daß eın Mißverhältnis zwischen machte jedem sichtbar, daß ine neue

eit hereinbrach.“der objektiven Forderung des Glaubens
und der subjektiven Veranlagung des In diesen W orten aul Tillichs aus
angesprochenen Geistes leicht reliz1öse seinen weıl Gedenkreden „Hege]l un
Konflikte un Krisen heraufbeschwört. Goethe‘‘ (33) ist die Frage umrissen, die

Die Weltanschauung, der Brentano in zwischen Goethe und Hegel ste Das
Jubiläum beider ist 1n mehrtiacher Be-seinem späteren Leben huldigte, War der

typısche Liberalismus des I' Jahrhun- zıehung das Zeichen der gegenwärtigen
eıt Goethe wıe  »& Hegel, H  WIe scheıint,derts. Daher eın Kampf für die Freiheit

un! „Voraussetzungslosigkeit‘“ der Wis- 1Ur mehr VOo musealer Bedeutung, und
senschaftt miıt seiner Spitze die ın beiden doch auf der andern Seite ine

bestimmte Symptomatik ZUu  —+ eit hinkatholische Wissenschaft. Daher auch
seine unglückliche Parteinahme für den Das wiıird deutlich in der innern Span-
spanıschen AÄAnarchisten Ferrer. Nur miıt Nung der Goethe Zeichnung Albert
Kopfschütteln kann InNnan angesichts der Schweitzers und in der Hegel-Goethe-
wirklichen Verhältnisse 1 Universiıtäts- Zeichnung aul Tillichs, schon dadurch,

daß Albert Schweitzer, wIıe ehr er auchbetrieb ZU „Fall Spahn“ (1901)
die Sätze lesen: ‚Nıicht als ob WIr  - nıcht der Theologe eines eschatologischen
bereit seilen, mit Freuden jeden Katho- Christentums ist, doch als etzter "Theo-

loge eines lıberalen Kulturprotestantis-liken 1n NSCITIEC Reihen aufzunehmen, der
durch seine wissenschaftlichen Lei- INUS ich <x1ibt, während durch aul A

lichs Zeichnungen die Kampffront Na-stungen sıch auszeıichne; WITr begrüßten tionalismus Sozialismus Bolschewis-iıhn ebenso ireudig wıe  >4 jeden Anders-
gläubigen.“ Doch soll ausdrücklich VeTr- INUus überdeutlich sichtbar WILr

Für Albert Schweitzerti1 istmerkt werden, daß Brentano den Ungeist
des Kulturkampfes un des Sozialisten- Goethe das ‚Ideal persönlichen Men-

schentums‘“‘ (48) „Nur der verstehtgesetzes nıemals gebilligt hat un uch Goethe, der unter den ZwangDE,  p  Y  CR  Ü„1iasclisi_\ü  <  417  \ deßlügestelt: Für seine religlöne Rıt.  ihrer Ehe zum Vväenigéten. iibertrie£én  wicklung war es jedenfalls verhängnis-  sind. _  voll, daß er ihn als eng und unduldsam  Max Pr?billa‘S.]. {  empfand. So ist es denn nicht sehr er-  Goethe und Hegel  staunlich, daß die schwere Belastung, die  für ihn die Trennung seines Bruders  „Wie eine schroffe Gebirgswasser-  Franz von der Kirche bedeutete, nach  scheide liegt das Jahr ı832 zwischen  dem Vatikanischen Konzil zum Bruch  zwei Zeitaltern, einige Monate vor Goethe  mit dem Glauben seiner Kindheit führte.  war Hegel gestorben; das Schicksal  Ist es ja eine allgemeine Erfahrungs-  seiner Philosophie nach seinem Tode  tatsache, daß ein Mißverhältnis zwischen  machte es jedem sichtbar, daß eine neue  Zeit hereinbrach.“  der objektiven Forderung des Glaubens  und der subjektiven Veranlagung des  In diesen Worten Paul Tillichs aus  angesprochenen Geistes leicht religiöse  seinen zwei Gedenkreden „Hegel und  Konflikte und Krisen heraufbeschwört.  Goethe“ (33) ist die Frage umrissen, die  Die Weltanschauung, der Brentano in  zwischen Goethe und Hegel steht. Das  Jubiläum beider ist in mehrfacher Be-  seinem späteren Leben huldigte, war der  typische Liberalismus des ı9. Jahrhun-  ziehung das Zeichen der gegenwärtigen  Zeit. Goethe wie Hegel, wie es scheint,  derts. Daher sein Kampf für die Freiheit  und „Voraussetzungslosigkeit‘“ der Wis-  nur mehr von müsealer Bedeutung, und  senschaft mit seiner Spitze gegen die  in beiden doch auf der andern Seite eine  bestimmte Symptomatik zur Zeit hin.  katholische Wissenschaft,  Daher auch  seine unglückliche Parteinahme für den  Das wird deutlich in der innern Span-  spanischen Anarchisten Ferrer. Nur mit  nung der  Goethe - Zeichnung Albert  Kopfschütteln kann man angesichts der  Schweitzers und in der Hegel-Goethe-  wirklichen Verhältnisse im Universitäts-  Zeichnung Paul Tillichs, schon dadurch,  daß Albert Schweitzer, wie sehr er auch  betrieb S. 220 zum „Fall Spahn“ (1901)  die Sätze lesen: „Nicht als ob wir nicht  der Theologe eines eschatologischen  bereit seien, mit Freuden jeden Katho-  Christentums ist, doch als letzter Theo-  loge eines liberalen Kulturprotestantis-  liken in unsere Reihen aufzunehmen, der  durch  seine  wissenschaftlichen Lei-  mus sich gibt, während durch Paul Til-  lichs Zeichnungen die Kampffront Na-  stungen sich auszeichne; wir begrüßten  tionalismus — Sozialismus — Bolschewis-  ihn ebenso freudig wie jeden Anders-  gläubigen.‘“ Doch soll ausdrücklich ver-  mus überdeutlich sichtbar wird.  Für  Albert  Schweitzer1  ist  merkt werden, daß Brentano den Ungeist  des Kulturkampfes und des Sozialisten-  Goethe das „Ideal persönlichen Men-  schentums‘“  (48):  „Nur der versteht  gesetzes niemals gebilligt hat und auch  Goethe, der unter den Zwang ... seines  in seinem Lebensbuch den sozialen Ver-  diensten der katholischen Kirche  ın  einfachen und tiefen Humanitätsideals  gerät und von dem Geiste der zum Le-  Vergangenheit und Gegenwart seine An-  erkennung zollt. In einer Zeit, in der  ben tüchtig machenden Resignation be-  die geistige Selbständigkeit durch die  rührt wird, aus dem es geboren ist“ (36).  Dieses persönliche Menschentum ist aber  Herrschaft der Phrase und die Drohung  mit der brutalen Gewalt aufs äußerste  ein Menschentum der innersten Ver-  bundenheit mit der Natur:  „Dem tief  gefährdet ist, mag man daher trotz aller  Naturhaften seines Wesens entsprechend  Vorbehalte mit Ehren des Mannes ge-  denken, der immer freimütig für seine  erlebte Goethe sein Dasein in stetiger  geistiger Verbundenheit mit der Natur“  Überzeugung eingetreten ist und dem  niemand den Vorwurf machen kann, ein  (17). Aufstieg und Abstieg dieses Men-  schentums hängt an der Ungebrochen-  Scharfmacher, Streber oder Byzantiner  heit dieses Verbundenseins. Darum ist  gewesen zu sein.  die Magie gegenüber der Natur die  Für die Literaturhistoriker  ist der  Schuld. Darum ist Fausts Schuld diese  Hinweis Brentanos bemerkenswert, daß  Magie. „So liegt der Schlüssel des Goe-  die Mutter  Maximiliane v. Laroche,  theschen Faustdramas in den Versen:  des Dichters Klemens Brentano, niemals  protestantisch war und die verbreiteten  1 Goethe-Gedenkrede. (51 S.) Müpchen  Behauptungen über die Spannungen in  1932, C. H. Beck.seinesın seinem Lebensbuch den sozjl]alen Ver-
diensten der katholischen Kirche eintachen un: tiefen Humanitätsideals

gerä un VOoO dem Geiste der ZU T4Vergangenheit un Gegenwart seine An-
erkennung zollt In einer Zeit, in der ben tüchtig machenden Resignation be-
die geistige Selbständigkeit durch die rührt wiırd, aus dem geboren ist  66 (36)

Dieses persönliche Menschentum ist berHerrschaft der Phrase un!: die Drohung
mit der brutalen Gewalt auts außerste ein Menschentum der innersten Ver-

bundenheit mıiıt der Natur: „Dem tiefgefährdet ist, mag man daher Tro aller Naturhaften seines Wesens entsprechendVorbehalte mit Ehren des Mannes g_
denken, der immer freimütig für seine erlebte Goethe sein Daseın 1n stetiger

geistiger Verbundenheit mıiıt der Natur“Überzeugung eingetreten ist un! dem
nıemand den Vorwurf machen kann, ein (17) Aufstieg und Abstieg dieses Men-

schentums hängt der Ungebrochen-Scharfmacher, Streber der Byzantiner heit dieses Verbundenseins. Darum ist
geweESEN ein. die Magie gegenüber der Natur die

Für die Literaturhistoriker ist der Schuld. Darum ist Fausts Schuld diese
Hinweis Brentanos bemerkenswert, daß Magie. 50 lıegt der Schlüsse]l des Goe-

die MultterMaximiliane V, Laroche, theschen Faustdramas 1in den Versen:
des Dichters Klemens Brentano, nıemals
protestantisch wWäar und die verbreiteten Goethe-Gedenkrede. (51 S.) MünchenBehauptungen über dıie Spannungen in 1032, eck.
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och hab iıch mich 105 Freie nıiıcht g_ theismus‘‘ (31) der Heidenvölker, iıhre
kämpfit; Gleichsetzung VO  n} Volk und Gott,

den zurückstürzen mitten ihremKönnt 1C Magiıe VOoO iNe1NEIM fad ent-
fernen, Christentum Diese Spannung zwischen

Die Zaubersprüche Sganz un gar VO1- Entgegensetzung un:! Einheit zwiıischen
lernen, „Gott gegenüber Volk“‘ und „Volk als

Gott“ 1St das besondere deutsche Schick-Stünd’ ich Natur, VOT dır, e1in Mannn
allein, al Auz der Seite 1St ,, UN: Volk

Da wär’s der Mühe wert, eCe1in Mensch VO Anbeginn ein Volk der Entgegen-
eın  €6 setzungen Sein Schicksal i1st bestimmt

Diese Faustschuld wiederholt sich tür
durch das Prinzıp, das Hegel als das
Jüdısche Prinzıp abgeleıtet und als Mo-

Schweitzer unserer Gegenwart „In ment SsSCcCINECN Lebensbegriff aufgenom-tausendfacher Weise hat ıch die Mensch- INne  } hat Vielleicht 1st viel Feind-
eıt dazu bringen lassen, das natürliche schaft unter uns das Jüdische,Verhältnis ZU  an Wiıiırklıchkeit aufzugeben weıl WIr als Eigenes ahnen un
und iın Heil den Zauberformeln irgend

Wiırtschaitts- und Sozialmagie
fürchten Keine der Entgegensetzungen,
dıe } untier auiftauchten, 1St ganzsuchen, die die Möglichkeıit dem überwunden worden (29) Aut der

wirtschaftliıchen un sozijalen Elend her- andern Seıte 1st alleın ‚„das Volk dıe
auszukommen, 1Ur eıtere Wiırklichkeit der das System der
Ferne rückt‘“ (45) „Darum hat €  es Entgegensetzungen überwunden 1St
Sinn, daß dieser eıt die Blıcke aut (ıı) Und darum geht der Kampf des
Goethe, den Verkünder echten un: edien
persönlichen Menschentums, gerichtet

Deutschtums auf die Gewinnung
immanenten Volksreligıion, Reli:-

sind““ (49) „Gebt das Ideal persönlıchen 10S1{3aT, der dıe Eigenart und Einheit
Menschentums nNn1ıc ’ uch wenn des Volkes als solche ıch offenbart und

den Verhältnissen, WI1e S1e ıch ausS- betätigt Von diesem Problem des deut-
gebildet haben, zuwiderläuft‘‘ (48) 99  Is schen Schicksals uUS gibt sich der be-
der Unzeitgemäßeste schaut oe sondere Einblick die Stellung Goethes

NSeTeC eıt hıneıin, weiıl mıiıt dem Goethe bezeichnet dıie Klassik des Deut-
Geıiste, dem S16 lebt gar nıchts schen, dıe Einheit VO Subjekt und
gemMe1n hat; als der Zeitgemäßeste rat Objekt Jenseıts der Form, aber kraft
ıhr, weıl iıh: das, W as iıhr nOtTTIUt Zu

gen hat‘“ der furchtbaren Spannung deutschen
Schicksal 15t das Klassische wohl „Ein-

Ganz anders steht die Frage t*ür ul heit VOo Ruhe und Bewegung‘ (42),T3114 ch? da Der Hegel enthält aber „geschichtlich einAugenblick‘(ebdfür in „das Lebendigste des Hegelschen Als solches Sein 1111 Augenblick 1St diese
enkens“ (2), we1l den Entwürfen Klassık endlich ein Sein der Auserwähl-
des Jungen JTübınger Theologen das ten „Damıiıt ber schafit gerade S16,
Grundproblem der eit offenliegt: Volks- hne WISSCI und wollen, das
relıgion übervölkisches Judentum Problem der Masse Denn W as wiıird
und Christentum. denen, die nıcht der kleinen Schar

99°  1e€ Welt des Toten, des Gegenüber- Nur wer der höchsten Hor-
stehenden des unversöhnten Wiıder-

gehören?
IMunNng iahıg ist gehört ihr, die andern

spruchs 1sSt der Ausgang des Hegelschen gehen leer aus, werden entleert, werden
Fragens Das Leben als Vereinigung, als Masse, un! die bürgerlich kapıtalıstische

Gesellschaftstorm ballt diese Massenversöhnter Wiıderspruch ist ec1in Ziel“
(3) Das Judentum SC1INET Betonung ZUSammen, ZeTrSiIOr das Ideal der OTrga-

der Welt gegenüberstehenden Got- nıschen Gesellschait das Plato WIC
tes und SC1NCECTI Relig1iosität „Her- Goethe Ur noch als Idee verkünden
ausbrechens Vr  15 Heımat un Gegenwart“ können Denn die Realıtäat steht anderswo
(16) 1St der Urgrund aller Entgegen- Hier liegen die tieisten urzeln des
setzungen. Ihm steht darum schro x Abbruchs der Klassık se1it dem oOdes-
gegenüber der „raumgebundene oly- jahr Goethes, des Heraufkommens

radikalen Realısmus, der 1Ur noch durch
AA  “ Hegel un! Goethe (48 S.) 1übingen ein Moment über ıch hinausgerissen

1932, Mohr wırd dıe Hoffnung Damıiıt aber stehen WITLr
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prophetischen 'Typ als dem unserem Finsternis als Grundspannung (171 £.),
Seinangemessenen. Die Klassık bleibt sondern daß noch tiefer lıegt der Gegen-

atz zwischen dem „vollen Warmen Ge-begnadeter Augenblick, die Führung der
unbegnadeten Welt aber übernimmt dıe fühl SC1NES Herzens der lebendigen
Prophetie, die religı1öse un noch viel atur, das in m1t SO vieler Wonne
mehr die profane‘ (45 1 überströmte, das ringsumher die Weit

Der Absturzpunkt des Goetheschen ıhm Paradiese schuf“, un
lag tür Albert Schweitzer der fausti- „Ich ehe nıchts als C1M CW1Ig verschlıin-
schen Magıe gegenüber der atur, tür gendes, CW18 wiederkäuendes Ungeheuer
aul "Tilliıch der arıstokratischen (29) Hat Nan den Blıck für diesen
Augenblicksexistenz, inmiıtten der NVeIr- tiefen Grund des Goetheschen, erklärt
söhnten egensätze des Volksschicksals. sıch auch das, wWomı! das uch Leise-
Die Kennzeichnung dieses Absturz- schließt dıie intoierante Starrheit
punktes gewıinnt iıhre volle Deutlichkeit Goethes, gerade Bezug auft

den tiefen Zeichnungen aM S  S e  e - e - Farbenlehre „Der Glaube ıch selbst
„Goethes Denken‘“ Lei1ise- als rgan der Gottnatur der SC1NeEnN >

gang macht überaus deutlich WIe lıg1ösen Ausdruck der höchsten Ehr-
Goethes Denken Philosophie un Ethik furcht die elıgıon kennt, der
ist, indem es aut dıe Gerundetheit der Ehrtfiurcht VO  —3 ıch selbst findet, ‚daß

ıch selbst für das beste halten darf w  z„gepragten Form, die lebend ıch ent-
wickelt“, zielt Insotern kreist uch das Gott un!: Natur hervorgebracht haben‘,
uch Leisegangs ü diıe dreı Grund- dieser Glaube i1sSt C der das J. Leben
Degriıifie dieses Goetheschen Denkens un! Schafien Goethes zusammenhält der
Polarıtät Steigerung, Kreis Im Mittel- den Jungen oethe der 8l ec1nM Genie
punkt des Goetheschen steht uch für un dıe Offenbarung der atur durch
Leisegang die spinozistische Eınheit VO ıhn selbst glaubt ebenso beseelt W I1e

den alten Goethe, durch dessen Auge dıeGott un! Natur, NUur übertragen aus dem
statıschen Verhältnis zwıischen Substanz Natur ıch selber ansıceht un: dessen
und Attrıbuten die dynamıische Form Sprache noch dıe Sprache der

„sSich CWIS verwandelnden An Natur selbst ist“ (170{.) Ks ist dıe
wandelbaren“ (57) Aber dann öfinet das Starrheit solchen Glaubens ıch
uch Leisegangs den Blıck den VeLI- selbst, die tietier weıiß 11{1 die Abgrün-
hüllten tiefen Grund dieser Goetheschen digkeit dieses Selbst und der Welt über-

Es 1sSt nıcht NUurdynamischen Einheit haupt
kennzeichnend daß die Grundpolarıtät So ınd dıe Jubiläen Goethes un!: He-
dieser Eınheit heißt Liebe—Haß als

(89) und Licht— gels Wahrheit 1N6e Symptomatık
Weltmagnetismus die Gegenwart hineıin: Schicksal des

olkes un: Schicksal des Einzelnen als3 Hans Leisegang, Goethes Denken.
(XII Ü, 182 S.) Leipzig 1932, Helıx Mei- ein großes orate coeli1 desuper!
nNerTr., M 83.50 Erıch Przywara

Besprechungen
Hiertür die unmittelbare GegenwartZeitifragen werden Gründe un: Abgründe aufgedeckt,

Deutsche Selbstkritik Probleme die 15 die Erklärung für das Schicksal
der nationalen Selbsterkenntnis 9l des deutschen Volkes bieten. Nıcht
NECEUCITEN deutschen Schrifttum Von ehr die Ungunst der außern Verhält-
Friedrich Schulze Maızıer als vielmehr die Vielfältigkeit und
80 (175 5.) Berlin 19032, Lambert Vielspältigkeit des deutschen Wesens i1sSt
chneider Kart M 2.7 dıe Ursache, das Volk der Uuro-

Dies i1sSt ein ehr lesenswertes und päischen Mıtte seiner Kultur und
Pol:tik n1e ZU  b Ausgeglichenheıit gelangt,feines uch nıcht NUr gCcCnHh des Reich-

fitums Gedanken un der Form- sondern immertifort zwischen Eixtremen
gewandtheit SsSeiNer Sprache, sondern VOT haltlos hın un! her schwankt Diese

qualvolle Zerrissenheıt hat bewirkt,allem geCcn des praktıschen Nutzens


